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Mgritchischt oder ntuö^rntichische 

N u i n t u ?  
l. 

Marburg, 6. Februar. 

Nachträglich sind von der Regierung auch 
die Kosten für „eine archäologische UntersuchnngS-
reise nach Samothrake" eingestellt worden. 

Samothrake ist eine griechische Insel und 
sollen dort verschikdtne Bautrümmer aus der 
klassischen Zeit sich befinden, nämlich: die Ru­
inen einer Stadtmauer, zwei dorische Oöj^en-
tempel, welche zwar schon lange zusammenge-
stürzt, aber noch unverschüttet daliegen — Ue-
berbleibsel eines Rundbaues in korinthischem 
Style . . und hoffen die Freunde altgriechischer 
Kunst, ts werde sich beim Ausgraben und Auf­
räumen noch daS eine oder daS andere Trüm-
merwerk entdeelen lassen. 

All' diese Ruinen sollen nun auf Kosten 
des österreichischen Staates untersucht und bc-
schrieben werden. 

Muh aber daS Abgeordnetenhaus diese 
Vorlüge nicht verwerfen ? 

Die Fürsprecher dcS Unternehmens behaup­
ten, eS gelte einer wiss^nschasilichen Arbeil, eS 
gelte der Förderung geistiger vildung. Wir 
b.fennen unS hier alS Gegner der Sache. Für 
uns handelt sich'S darum, die geisttge Bildung 
und die Wiffenschast zu sördern durch Vermeh-
rung der Schulen, durch gute Bezahlung der 
Lthrer, durch Bewahrung armer Schüler nnd 
Studenten vor Hunger und Kälte, vor der Bit­
terkeit de« Bettelbrodes.... durch Achtung vor 

der wissenschaftlichen Arbeit, durch Sicherung 
des vollen Ertrages derselben. Wollet Ihr jedoch 
Ruinen untersuchen, ol dann habt Ihr sie viel 
näher — so nahe, daß sich bei ihrem Anblick 
das Auge senken muß. Da sind zum Beispielk 
die Pesthöhlen der Petroleumarbeiter in Gali-
zien — die Seuchmherde in Wien — die 
halbverfallenen öffentlichen Anstalten an vielen, 
vielen Orten — die Ruinen aus tausend und 
tausend Bauernhöfen, und so manches einsturz» 
drohende Bürgerhaus in Städten. 

Dieser Bildung, dieser Wissenschaft zu Liebe 
greift IN den Säckel, so oft und so tief Ihr könnt. 
Nach diesen Ruinen forscht, da grabt um und 
räumet auf. Macht diese Ruinen verschwinden 
und schaffet, daß der Boden Oesterreichs ein 
schöner, ein freier werde; dc»nn habt Ihr den 
rechten Kunstsinn gezeigt — die höchste Kunst 
geülit im Dienste deS Staates und der Mensch­
heit. 

Zur Geschichte des Hages. 
U m d i e P o l e n s ü r d i e W a h l r e f o r m  

zu gewinnen, soll man denselben Begünstigungen 
IN Aussicht gestellt haben — aus Kosten der 
Ruthenen. BetligenSiverthe Pokitit. welche einen 
Volksstamm zurücksetzen muß, um den andern nur 
halbwegS zu befriedigen — noch beklagenSwerther, 
lvenn sie verfolgt wird an dir Grenze Rußlands. 

Je zahmer diefranzösische Regie­
rung sich gegen die Partelen der königlich und 
kaiserlich Gesinnten benimmt, desto wilder ver» 
führt sie mit den Sozialdemokraten. Noch 
raucht Satory vom Blute der kürzlich Erschos­
senen und schon lst die Meute losgelassen gegtn 

angebliche Mitsjlieder der Jn!ernatlonale. Au-
ßervem droht eine Beschränkung des allgemeinen 
Stimmrechtes. 

R u ß l a n d  s u c h t  j e t z t  M i t t e l  a u f z u f i n d e n ,  
um eine rasche und hinreichende Verbindung mit 
Jnnerasien zu ermöglichen. Es sollen die nötl^i-
gen Straßen gebaut werden und gedenkt man 
auf Staatskosten so schnell alS thunlich eine Ei­
senbahn von Kasan durch den Süden Sibiriens 
in der Länge von einhundertsünfzig Meilen aus­
zuführen. Und da wähnen d ie Engländer, eS 
handle sich bloS um eine vorübergehende linter-
mlung gegen Chiwafl 

Vermischte Nachrichte«. 
(Zur Freiheit deS Verkehrs in 

Nordamerika.) In den Vereinigten Staaten 
ist jetzt ein Krieg gegen die materielle Allgewalt 
undUebkrmacht der Elsmbahnen entbrannt. Etwa 
sechs bis acht E^enbahnköniüe beherrschen das 
ganze 7l).00() Mcilen lan.^e Eisenbahnnetz dikser 
Staaten und bestimmen völlig selbstherrlich die 
Frachtsätze, wodurch sie den Farmer im getreide-
reichen Westen beinahe ruiniren. ES lvurde von 
Fachmännern berechnet, daß die bestehenden Fracht­
sätze reichlich daS Vierfache von dem betragen, 
was die Eisenbahnbefitzer bei landesüblicher Ver» 
jinsnng deS Anlagekapitals und Bestreitung dc< 
Betriebskosten beanspruchen könnten. Der Kon» 
greß nun beschäftigt sich liereitS mit der Anijele-
genheit; daS Verdienst jedoch, die Sache in Fluß 
gebracht zu haben, gedülzrt Fr. Hecker. 

( W a r u m  d e r B i j c h o j  v o n  B a s e l  
abgesetzt tvorden.) Die Konserenz der 
Diözese Basel hat sich mit einer Proklamation 

A e u i l l - t » « .  

Der erste -lall im neuen Amte. 
Vom 

Verfasser der „neuen deutschen Keitbilder.^^ 
(Fortsftzung.) 

Diese Prison läßt er frei, weil sie ein ehr-
liches Gesicht machen, »veil sie in anderer Weise, 
wie gewöhnliche Epitzbuben, ihre Unschuld ver­
sichern, weil sie all,rdmgS recht hübsch weinen 
kann! Nun, ich bin neugierig, wie daS enden 
wird. Ich sürchte, ich fürchte, mit diesem neuen 
Herrn Direktor haben wir nicht viel gewonnen. 

Der Mann sollte sreilich noch mehr er­
staunen. Sollte er auch Recht haben? 

Ich hatte schon gleich nach der Verneh­
mung des Fleischers Kopp einen Kriminalbeam­
ten ciuSgesandt. die Louise Schmid herbeizuho-
len. jcnes frühere Mahler'sche Dienstmädchen, 
aus das die Frau Mahler eifersüchtig gewesen, 
von dem aber trotzdem, und trotz dem »loch im­
mer bei Kopp vorhandenen Verdachte, nichts be­
kannt war. daß Mahler irgend ein Verständ. 
niß mit ihr unterhalte. ES lag nichts, gar 
nichts ThatsächlicheS gegen sie vor. Äch konnte 
mir das nicht Verhehlen, aber eine Stimme ries 

mir zu: sie ist, wenn nicht ielbst eine Mitschul­
dige, die Ursache des verübten Verbrechens; durch 
sie wird auch daS Verbrechen an den Tag 
kommen. Dirse Ahnung wurde immer leben­
diger tn mir. Ich mußte daher daS Mädchen 
vernehmen- Und nicht bloS sie. Voraussichtlich, 
sollte ihre Aussage von Erfolg sein, mußte ich 
sie vorher auf Lügen ertappen. Deshalb hatte 
ich durch einen zweiten Boten auch ihre beik>en 
Eltern zum Kriminalgericht abholen lassen. Zuletzt 
hatte ich noch etwas anderes vor. 

Alle waren mit voller Schonung nur vor­
geladen, um als AuSkunstspersonen vorgenom­
men zu lverden. In der That war es auch so. 
Beiden Gerichtsboten hatte ich die möglichste 
Vorsicht empfohlen. Mahler durste nicht erfah­
ren, daß irgend Jemand von der Schmld'schen 
Familie am Gerichte erscheine; die zuerst abge­
holte Tochter durste von dem Erscheinen ihrer 
Eltern nichts wisien. 

Ich vetnahm zuerst das Mädchen. Es 
war wirklich eine hübsche, beinahe schöne Persoii; 
eine schlanke und doch runde, weiche Gestalt ; 
ein feines Gesicht, große, tiesblaue Augen, mit 
dem Ausdrucke der bescheidensten, stillsten Sansl-
muth. 

Ich wurde beinahe irre an meiner innern 
Stimme. Aber ich sah ein, wie versithrerisch 
dieses Mädchen sein konnte. Eine Mitschuldige 

brauchte sie ja daruin nicht zu sein. Sie er-
schien mit ihrem ganz.n sanften Wesen in dem 
Berhörziinmer. Sie sah Mich mit ihren schönen, 
dunkelblauen Augeu klir. ritliig erwartend an. 

„Sie kennen den Fi-'ischer Mahler?" 
sragte ich. 

Sie antwortete mit der Ruhe ihr^r äu­
ßern Erscheinung: 

„Ja, ich habe bei ihm gedient." 
„Wie lange?" 
^Ein halbes Jahr lang." 
„Warum verließen Sie den Dienst?" 
„Die Frau konnte mich nicht recht leidei,." 
„W^s hatten sie gegen Sie?" 
„Sie that mir Unrecht." 
„Sprechen Sic auS lvas es war." 
Das Mädchen wulde roth, sie schln.^ die 

Augen nieder. ES war eine natürliche Scham, 
die sich so verrieth. Auch ihr Zögern, mit der 
Waljrheit herauszukornmen, sprach sür sie. Nicht 
minder die Art. wie sie zuletzt damit heraus­
kam. 

„Sie hatte ihren Mann und mich in Ver­
dacht mit einander. Ab^r ich versichere Sie, 
Herr Direktor, die Frau hatte Unrecht." 

„Haben Sie, seitdem Sie den Dienst ver­
lassei:, Mahler wieder gesehen 

„Aus der Straße." 
„Haben Sie lNit ihm üespro?''chen 



„an das katholische Volk" gewandt, um jene 
Gründe bekannt zu geben, aus wklchen sie den 
Nischof E. Lachat abqese^t. Nach einer kurzen 
Einleitung über die UnHaltbarkeit deS bisherigen 
ZustandeS wird gesagt: 

„Wir zogen in ernste Erwägung, daß Herr 
Bischof Eugenius Lachat, entgegen den Beschlüssen 
der Diözesaakooferenz, daS Dogma von der Un« 
fthlbarkeit dcS Pastet verkündet und aufrechter­
halten. ja sogar in jüngster Zeit Priester der 
Diözese Basel einzig dehwegen, weil sie diese Lehre 
nicht anerkennen wollten, einseitig, ohne Mitwir­
kung det Staates und deS KoUatorS, abgese^t 
und ezkommunizirt hat. Wir dürfen ^nicht dulden, 
daß ein Bischof entgegen den Schlnßnahmen der 
kompetenten Behörde in unskrer Republik diese 
staatsgefährliche Lehre verkünde und hartnäckig 
onfrechterhalte; eine Lehre, welche die bischöflichen 
Diözesanrechte preisgibt, die Rechte der Dlözesan-
stände gefährdet und ülierhaupt die Grundlagen 
der gegenwärtigen Kirchenverfasiung verändrrt; 
eine Lehre, welche den katholischen StaatSbürgkr 
im Gewisien von der Pflicht dcS Gehorsames 
gegen des Staat und seine .Geseke entbindet; 
eine Lehre endlich, welche man euch, Mitbürger, 
die ihr mit dem alten Glauben unserer Väter 
zufrieden wäret, ohne euer Zuthun aufgedrängt 
hat. 

Wir zogen in Eerwügung, daß Bischos Lachat 
der mehrfachen VerltKung deS BisthumSverlrageS 
fich schuldig gemacht hat. Er hat diesen Vertrag 
verletzt, indem er ohne Mitwirkung der Stände 
ein eigenes Priesterseminar errichtet hat und hält; 
er hat ihn verlebt, indem er den, den geistlichen 
Rath des Bischofs bildenden Domfenat ost in 
den wichtigsten Fragen nicht beräth, er hat ihn 
Verletzt, indem der daS darin anerkannte Recht deS 
Plazet der Regierungen nicht anerkannt hat; er 
hat ihn endlich verletzt durch Mißachtung des auf 
das heili^^c Evangelium abgelegten Eides der 
Treue und des Gehorsauns gegenüber dcn Re­
gierungen dtr Kantone. 

Wir zogen in Crwäljung. daß Bisclws Eugen 
Lachat auch sonst viel die Rechte, b)cscbe Utid 
Verfassungen der Kontone mipnchttt l)t)t. Et hak 
in Betriff der Psründrechle ttud Wahl der Psarrer 
Rechte beansprucht, die ihm nichl zustehen; inöltt-
jondere l)^streitct er im Kantou Bern, trotz entgs-
gensteljcttdcr Ncgicruttgserliisst, selbst das i.'tschci' 
dene Recht eineö Pjavrvorschlages, umgeht durch 
^uischüchleruttg der Bcwc^dtr seit Iahien khat» 
sächlich daö garantirte Plazetrecht bei diesen Wtih-
len und erklärt Keaenübkr AbberufungSuttheilen 
des obersten Gerichtshofes dirscA KantonS. cr 
weiche nur der Giwalt; el stellt ferner deu 

Grundsatz auf, daß die Pfarrer der Diözese nur 
Gott und ihm, jonst Niemandem, verantwortlich 
seien; er lviderstreitet den kirchlichen Satzungen, 
indem er trotz wiederholter Aufforderung den un­
würdigen Dispenstaxen-Handel fortbelreibt. 

Eine ähnlich schroffe Stellung nimmt er ge-
genübcr den in der Schweiz obwaltenden politi« 
schen Fragen ein. Bei Erlaß von Gesetzen in 
Verschiedenen Kantonen nahm er Anlaß, in der 
Form von bischöflichen Hirtenbriefen und anderen 
amtlichen Erlässen sich in die polltischen Verhält­
nisse der Kantone einzumischen. In einem Erlaß 
übernimmt er sogar förmlich das Pat^onat einer 
Partei der politischen Tagespresse und macht sich 
damit zum politischen Führer einiger Zeitungen, 
während er die anderen und deren Vertreter mit 
nichts weniger als christlicher Milde beurtheilt 
und als schlecht verdammt. Diese Stellung und 
Tendenz zeigt sich überhaupt in seiner ganzen 
Amtsverwaltung. ES waltet darin nicht der 
Gcist echt schweizerischer religiöser Gesinnung, wie 
sie stiue Vorfahren geübt, sondern (wir müssen 
es aussprechen) jener jesuitische Geist, der durch 
unsere schlveizerische Bundesverfassung ausgeschlos­
sen sein sollte. 

Angesichts solcher fortgesetzter Eingrisse in 
die Rechte deS Slac,tes urid der Bürger tvird die 
unparteiische Geschichte und tverdet ihr selbst, 
Mitbürger, daS Urtheil fällen über unsere Maß­
nahmen gegen Herrn Bischof Lachat. 

Die Verantwortlichkeit für die bedauerns-
werthen Ereignisse, tvelche über die Diözese herein­
gebrochen, Wersen wir auf denjenigen, der in 
Veriveigerung der Pflichten gegen sein republikani­
sches Vaterland, seine Behörden und Gcsetze bei­
seite gesetzt und durch ungerechtfertigte Anmaßun­
gen diesen Bruch veranlaßt hat. 

Man wird srcilich ausstreuen, uns^r Vor-
gehen gegen dm hochlvürdigstcn Bischof Lachat 
sei gegen die kiUholische Krrche und Religion gr-
richtet. Glaul)t dcnen, die daS sagen, nicht. Mit 
l)ürger, denn sie reden Unwahrheit! Wenn wir 
ten katholischen Glnniien antasten tvallten, so 
ivürden lvir geiviß nicht so lange die äußerst' ' 
Nachsicht unk» Atilde geübt und jetzt Schiitle 
eingsleilei hc»bc>i, uni sofort Veri^nndlungen über 
Revision drS BiSlhurnSverlragfs zu eröffnen und 
um durch den Dori.scuat eineii VtSthumSveiwestr 
ii'zeichnen zu lasstt?. 

Mit ruhigem Geivisien appcllilen -vir an 
i)aS kalholische Volk der Diözese Vasel. a» uiiscrc 
Mit'Eidgenossen, an das kutholischc Volk der 
librigcn Schweiz und d.S AuöliurdkS!" 

^ S c h o n t  d  i  e  W  ä  l  d  c  r . )  D i e  . . A l l g e ­
meine Zeitung" veröffentlicht einen „AuSflu, in 

die Abruzzen" von Woldemar Kaden, worin es 
u. A. heißt: Humboldt sai,t: „Durch Fällung 
der Bäume, welche die BeMipfel und Bergab-
hänge decken, bereiten die Menschen unter allen 
Himmelsstrichen den kommenden Geschlechtern eine 
doppelte Plage: Mangel an Brennstoff und 
Wassermangel." Die Geschichte Spaniens, Per. 
sieus, Palästinas. Griechenlands. deS Kaukasus 
und besonders die Italiens bestätigt dies. Ueberall 
vertrocknete Flußb tten. zu Zeiten großer Regen­
güsse jedoch die wildesten, heftigsten Ueberschlvem« 
mungeu, die von Jahr zu Jahr mehr Land v^r. 
wüsten. Kein tiefwurzelnder Wald mit der 
schützenden MooSdeckc hält die Getväffer auf, um 
sie nach und nach dem Lande Zutzbar zu machen. 
Heute Fülle, morgen Dürre. Aber d^iS Uebel 
schreitet durch die Zalzrhunderte zu langsam vor­
wärts, und so ble.bt eS unbekannt in seinen 
Ursachen. DaS Naturgesetz gebietet, daß die 
Freiheit deS Einzelnen über sein Eigenthum be­
schränkt werde zum Nutzen der Staaten und 
Völker, dieses Naturgesetz «uß alS allgemein gil» 
tigeS Sitten- und StaatSgesetz geltrn die Ver­
fassung muß sich auf die natürlichen Verhältnisse 
der inneren und äußeren Natur deS Menschen 
gründen. So ist die Naturerkenntniß die höchste 
Crrungenfchaft des MenschengeisteS und ihre An« 
Wendung, ihre praktische Verwcrthung müßte die 
erste Aufgabe des SaateS sein. Dem dient die 
freie, gute Schule. Statt dessen klingeln tausend 
und tausend Glocken, singt eS und jammert eS 
in den Kirchen, klammert es fich bei Dürre. 
Ueberschwemmung und Hunger an die Heiligen. 
Und wenn alles Nich:s Hilst, d., stellt sich ein 
Wunder ein. Da niekt eine Madonna mit dem 
Kopse, dort schwitzt einer Heiliger große Tropfen 
oder sängt sein Blnt a? flüssig zu werden. Wie 
groß, wie edel steht die ewige Natur diesem arm-
seligen Treiben gegenüber! Wie voll Trauer, aber 
anklagend in schweigender Majestät erheben die 
hundert Berge ihre Häupter." 

( S p r a c h k e n n t n i s s e  i m  ö s t e r r e i ­
chisch-ungarischen Heere.) DaS öster-
relchisch-ungalische Heer zälzlt 13.263 Offiziere. 
Abgesehen !ion der ij-orschrist, daß Niemand z» 
einer höheren Eliarge besört^ert tveiden darf, 
welchei^ Nicht  außer der deutsche», noch einer 
zweite» Landessprache kundig ist. wird in diesem 
Offizierskorps daS Studium fremder Sprachen 
sehr eifrig gepflegt. Offiziere, welche nur der 
drutschei» Sptliche niächt g sind, gibt es im Heere 
gar Nicht .  Magyarisch sprechen 2618, polnisch 
'.^361, tschechisch 3991, ruthenisch 679. kroatisch, 
serbisch und slovenisch S964 und rumänisch 1167 
Offiziere. Außer diesen sprechen noch 43S4 

s „Bei Ihnen hat vor nicht langer Zeit eine 
^^^onise Schtnid gedient?" 

Ein kidfahler Sch,in.flog plötzlich durch 
stin Gtsicht. und wenn auch der ganze übrige 
Mann fest „nd eistin stand, j.ir, Ange zitterte. 

War ich doch auf dem rechten Wege? 
„Ja," antwortete er, und eS kostete ihm 

Anstrengung, um nur zu dem einzigen kleinen 
Worte Luft zu gewinnen. 

Ja. ich war auf dem rechten Wege; ich 
mußte eS sein. Auch tu dem still, zwar über­
rascht. aber besriedigl vor sich hin nickenden Ge-
sichte des AktuarS las ich es. Ich hatte jetzt 
nur noch ivenige Frageli an den Menschen, fast 
nur dieselben, die ich an daS Mädchen gerichtet 
hatte. 

„Haben Sie die Louise Schu>id seit ihrer 
Trauung aus Ihrem Hause ivieder l^esehen?" 

„Zuweilen auf der Straße." 
„Auch gesprochen?" 
„Es ist möglich, im Vorbeigehen." 
„Haben Sie sie nie ii, ihrem Hause 

besuch! ?" 
„Nein." 
.Waren Sic nitMals in ihrem Hause?" 
„Niemals." 
Fast Woit sür Wort die Antworten deS 

Mdchcns und Mit völliger Ruhe urid Bestimmt-
he/t abgebenjenes Erschrecken hcitte nur den 

„Im Vorbeigehen.^' 
„Sonst nicht?" 
„Ich kann mich nicht besinnen." 
„Hat er Sie nie in Ihrem Hause besucht?" 
„Nein." 
Sie sah mich außerordentlich klar und 

Ukioefangen bei der Antwort an. Sie konnte 
indeß bei dieser einen Hintergedanken haben. 

„Er war auch nie in Ihrem Hanse?" 
„Ich sage Ihnen jc,, er hat mich nie be-

sucht." 
„Sein Besuch könnte Ihren Eltern gegolten 

haben?" 
„Cr wcir nie in unserm Hause." 
Ich endete das kurze Verhör mit ihr. Sie 

hatte mit einer Bestimmtheit, die später keine 
Ausrede zuließ, abgeleugnet. Mahler anders, 
als auf der Straße, namentlich in ihrem Hause, 
gesehen zu haben. DaS genügte mir sür meinen 
Zweck vorläufig vollkommen. 

Ihr Vater mußte eintreten. ES war ein 
Mensch von gemeinem, aber entschlossenem Aeu-
ßern. Etwas von einem Trunkenbolde glaubte 
man ihm ansehen zu Mtissen. Wenn er schon 
vor der Abholung seiner Tochter sich verabredet 
hatte, so tvar aus Widerspriiche bei ihm nicht 
zu rechnen. Und in der sleineu Stadt hatte 
die Kunde von detn Verbrechen und dem geri cht 
lichen Einschreiten schon seit Stunden sich »»'^e 

cin Lauffeuer verbleitet. Schuldbetvußte n.itßleri 
also bereits die genauesten Verabreturigku ge» 
troffen haben. 

Der Mann tvollte den Fleisch r Mahler 
nur von Ansehen kennen, ur t in sein« in Haus« 
nie gesehen ljaben. 

Ich Vernahm die Frau, ein: lauernde, ver­
schmitzte Person. Sie machte einen noch schlech 
teren Eindruck, als ihr Mann. 

Ihre Au5sage stimmte völlig mit dtneu deS 
ManneS und der Tochter übtleiti. 

BiS jetzt hatte ich sür die s^esiätij,ttng mci, 
ner Ahl>ung noch nichts gelvonne!'. DaS Müd-
chen hatte sich viillig so unschuldig und uzibesan-
gen gezeigt, wie Gretchcn Kopp. WaS konrile 
sie dafür, wenn ihre Eltern gen,ein' anSsahen? 
WaS galt dies überhaupt slir die llittersuchung? 

Aehnliche B^meikungen laS ich ir'itder in 
dem Gesichte mcineS AktuariuS, deni es nicht 
halte entgehen können, tvelchcS Veivichl ich aus 
die Vernehmung der Familie Schmie» legle. 

Ich ließ die drei Personen sogleich nach 
Beendigung ihreS VerhÜrS nach Hause gehen. 
Der Aktuarius schien daS lineder nicht begreifen 
zu können. Es war allerdings gegcn die ge-
ll^öhnliche Praxis. Noch tveniger begreiflich schien 
ihin das ttleich Folgende. 

Ich ließ den Fleischer Mahler lvieder vor­
führen. 



Offiziere italienisch, 3068 französisch. 45Z eng­
lisch und 431 russisch, türkisch und andere sremde 
Sprachen. 

Marburger Berichte 
( S p a r k a s s e . )  I m  Z ä n n c r  w u r d e n  v o n  

543 Parteien 108.133 sl. 83 kr. eingelegt und 
von 643 Parteien 130.52S fl. 7. kr. herausge­
nommen. An Darleihen auf Hypotheken wurden 
V200 fl., an Darltihen gegen Faustpfänder 
ö.81b sl. ausgezahlt. Die Zahl der eSkomplirten 
Wechsel beträgt 9 im Werthe von 8.312 fl. 

( G e w e r b e . )  I m  v e r f l o s s e n e n  M o n a t  
wurden beim Stadtamt folgende Gewerbe ange­
meldet :  Weinhandkl, Grazer-Vorstadt, Johann 
Jstpp — Erzeugung vou Sodawasser, Vikrin«^-
hof'Gafff, Sidonia Murmayer — Nasirgeschäst, 
Trazer'Vorstadt, Willzklm Kray — Anstrcich-
und Locklergeschäst, Viktrint^hos-Gasit, Kurl '^tern-
berg — Fleischselcherei. Gurggasse. Hermann 
Wögerer — Hutmacherei. Burgplatz, Franz Buß-
wzld — GreiSlerei. Draugasse. Elisabeth Ko^ 
koll — Dampsmühle, GrazcrVorstadt. Karl 
Scherbaum — Spezeteihaudlung. Bur^latz, 
Viktor Scheicher — Flrischhauerci, Purggnss-, 
Karl Powprein — Tischlerei. Draugajle, Frauz 
EiSl. Konzessionirt wnrde im Jänufr nur e i n 
Gewerbe: die Wiedereröffnung deS GasthauseA 
„zur Bierquelle," Poslgafse, Feroinmd Koßlieck. 

( M i t  s e c h z e h n  J a h r e n . )  A m  E o n n -
tag wurde in der Kärn!ner»Vorstadt ein sschzkhn-
jähriges Mädchen, Maria U. auS Sagor bei 
Littai, verhaftet, weil sie verdächtig tvar, cincn 
beträchtigen Diebstahl Verübt zu haben. Muria 
U. war lm Besitz von achtzehn Goldstücken zu 
je acht Gulden und von dreizehn Thaleru und 
es wurde ermittelt, daß sie am 28. Jänner bei dcr 
hiesigen Filiale der steieimärkischtN Äskomptebanf 
achthundert Gulden in Banknoten eiugeletzt. Dlc 
Verdächtige befindet sich in gerichtlicher Hast. 

( E i n b r u c h )  A u f  d e r  H o f b . i u c r  s c h c n  
Besitzung in Tschretten bei Schleinitz h(tt emc 
Gauucrliande von acht Mitgliedern d^,s Herren-
Haus clbrochen und gegci» dru Eimer Wein ge­
stohlen; eine betlächliche Menge ließen die Thä-
ter in den Sand r nnen. Der Gesammlschaveu 
beläust sich auf 200 fl. Vor JU)reSfrist wurde 
an dieser Stelle gleichfalls eingelirochen und 
kürzlich wäre die Winzerci du,ch lluuoi^sichtigkeit 
dcr Inwohner beinahe abgebrannt. 

( V e r h a f t u n g . )  D e r  F l ö ß e r  J o h a n n  
W., der wegen Theilnal^me am Raut.morde in 
Tragutsch (Oehm'sche Besitzung) bereits in Husl 
gesesskN und kürzlich auS dem Gesängnisse ent-

kürzesten Augenblick gedauert. Aber ich tvar zu-
frieden; ich hatte jetzt die Fäden deS Verbrechens 
und mußte sie nur noci) zujammenknüpsen. 

Meiu Plan, schon gleich, alö der Fleischer 
Kopp die ^Louise Schmidt kr>väh»l hatte und ich 
daraus durch die Nernehmung der Nretchen 
Kopp die Ueberzeugung gewonnen zu haben 
glaubte, daß dteses Nind unschuldig, sc«, nieiu 
Plan, schon damals rasch entstanden, halte wäh­
rend dcr lej^teren Vernehmungen sich immer mehr 
entwickelt und biS in seine Einzelheiten e.usgc^ 
bildei. 

„Sie können nach Hause gehen", sagte ich 
zn dem Fleischer Maliter. 

Cr vciließ daS Verhörzimnier. ohne ein 
Wort zu sag<n, ohve nur eine Miene zu ver­
ziehen. Aber mein Akluariu« war außer sich 
geratheu. CS ist kein Zwe'sel. mit dem sind 
mir aus dem Regen unter die Traufe geratlien, 
sagte fein Gesicht. 

Der brave, pflichtgetr<ue Beamte aber 
mußte noch mehr thun. 

Nach der Kriminalordnung konnte ich als 
Inquirent. aus meine Verantirorili^hkeit, handeln, 
wie ich wollte; nur ein Beschluß deS Richterkol-
legiums konnte mich binden. Der AktuariuS hatte 
aber die Pflicht, lvenn er Uuregelmähis .keitkn 
oder gar Gesetzwidrigkeiten in meinem Bersaltren 
bemerkte, mir „seine Bedenken mit Bescheiden' 

sprungen, ist am 4. d. M. durch die GenSdar-
men von Kranichsfeld wieder festgenommen und 
h^eher gebracht worden. In Verfolgung der 
Spuren, ivelche vom Hofrichter'schen Weingarten 
in Tschretten (S. den Bericht) ostwärts wiesen, 
kam der Postensührer mit zwei GenSdarmen 
nach Skoßgen. Aus einem Heuboden, lvelcher 
dem Gemeindevorsteher gehiirt, hatte ein Fremder 
sich verborgen, der beim Herannahen dieser Streif» 
wache davonfprang. D-r Postenführer erkannte 
in dem Fliichtigen den steckbrieflich Verfolgten 
Johann W. und rief denfelben an. Ein Knecht 
des Gemeindevorsteher wurde mit W. handge­
mein. dcr sich mit einem Messer vertheidigte und 
erst nach liartnäckiger Gegen vehr gebändigt ivurd e. 
Johann W. hatte sich zumeist im Walde bei-
Rogeis od.r auf den Heuböden der Nachbar­
schaft aufgehalten. 

(N a t u r se l t e n h e i t.) Im Hofe der 
^rau Amalie Haußncr, Kär..tnergaj'se, befindet 
sich ein Nest von Spritzen, die Vor zwölf Tagen 
ausgebrütet worden. 

Aom Aüchertisch. 
Hattdbllch der rationellen Laudwirthschaft 

für praktische Lalldwirttjt und 
Vekovomeverwalter. 

Bon Dr. Wilhelm L ö b e, 
(Nedaktcur derzillustrirten landwirthschastlichen 

Zeitung. Fünfte, gänzlich umgearbeitete Auflage. 
Mit 150 Abiiildungen. Wien bei Fäjy und Frick.) 

Ein Lehi^buch der Lagdwirthfchaft, welch?S 
die fünfte Ausgabe erlebt, ist lv^hrlich eine ganz 
auh^rordemltche Erscheinung; denn leider kauft 
der Landivirth immer noch sehr un-zern Bücher 
und ist namklitlich Mlplrauisch gelten alleS Neue 
in der Literalnr. Nur ganz 'o«n«ge Lehrbücher 
deS Faches haben eS zu einer derartigen Aaflage» 
zihl gebracht; mir ivüßten in der That nur die 
Werke von Litbig und von Pabst zu nennen, 
welche sich einer ähnlichen Verbreitung rühmen 
dürfen. D^S ^öbe'lchc Buch muß also Voizü^e 
besitzen, wriche ihin dtesrn Erfolg veU'.yasfl tz .b^n. 

Es gibt Wenige, die sich mit dem Verfasser 
IN der allgemeine» Kenntaih der Uapdivirthjchaft 
und ihrer verschiedenen Zweige messen können. 
Nieinals ist er stehen geblieben, mit unermüdlichem 
Fleiße hat cr srit mehr als dreisig Jahren die 
großartigen Wandlungen verfolgt, welche die Land-
wlrthfchaft in diese« denkwürdigen Zeitraum er­
fahren hat, und stets ist er während desselben 

heit vorzutragen." DaS that er nun pflichtgemäß. 
„Herr Kriminaldirektor, daß ein .Giftmord 

Verübt ist, steht sest. Mahler hat sich durch sein 
Benehmen verdächtig gemacht. Er hat sich na-
mentlich dadurch seljr verdächtig gemcrcht, d.»ß er 
jede veziehunA zu der Louise und Familie 
Schuiid at)lcugnete, die, ivie Sie so richtig gc-
al jnt  hat t lN,  auch nach mciaer jctzigen Uclier-
zeu^tUng dennoch besteht. Der Wahrheit dürfte 
also fast nur dann auf d.n Grnnd zu komlnen 
sein, wenn »S gelänge, ihn Mit  der Farnilic 
SchMid nild diese unter sich in Widersplüche zn 
verwickeln. Dennoch lissen Sic alle diese Per­
sonen in Fi'kiheit und geben ihnen sornit voll? 
Gelegenheil. so viel zu kolludiren, !vic sie Wal­

en. Entschuldigen Sie. wenn ich eö für meine 
Pflicht Halle, Ihnen diese Umstände zur Erwä' 
guug vorziilragen." 

Ich halte ihn ruhig aussprechen lassen und 
hatte ihm vorläufig nur ivcnig zu erwidern. 

„Lieber Herr Aktuar, ich habe daS All.s 
eiwogen; aber auch nocl) mehr. Jndep darü-
brr später, je^t thut Eile Noth. — Sie kennen 
die Unterbcamleu deS Gerichts. Nusen Sic Mir 

drei oder vier der gcivandtesten und zuverläßig-
sten herein." 

Er verließ daS Zimmer ltnd kehrte nach 
lvenigeu Augenblicken mit vier Boten und Eze-
kutorcn deS JnquisitoriatS zurück. Ich instru-

auf der Seite deS Vahren gortschritteS gestanden. 
Dies beweist auch jede Auslage seines Hauptwerkes 
und ganz besonders die neue. In knapper 
Beschränkung hat eS der Verfasser verstanden, 
eine Fülle von Thatsachen zusammen zu drängen; 
sein Vortrag liest sich glatt und gut uud ist 
zugleich logisch geordnet, so daß der Inhalt sich 
dem Gedächnisse leicht einprägt. 

Wir dürfen also daS Löbe'sche Handbuch, 
dessen AuSstattuug nichts zu wünfchen übrig läßt, 
mit voller Berechtigung empfehlen. 

Letzte Post. 
Aom Abgeordnetenhanse ist die Bera-

thnng über die Aufhellung der Anzeigesteuer 
und des IeitungSstempelS vertagt worden. 

Im ungarischen Abgeordnetenhause 
wird beantragt, die Regierung möge baldigst 
ein Wahlgesetz vorlegen, damit den Miß-
brauchen bei den Wahlen vorgebeugt werde. 

Die Festungen Köln, Koblenz, Mainz, 
Ulm, Spandau, Posen, Thor», Königsberg, 
Düppel und WilhelmShafen werden erweitert. 

Vaswo w MirburL. 
IVIviRtax Äe» KO 

/UlkenÄ» 7 Ullir 5 

Kenek»! Vemniwiiiiiz. 

Lizitation. 
Zufolge Belvilligung deS löblichen k. k. 

Bezirks- Gerichtes Marburg vom 9. Jänner 
j 8 7 3  Z .  2 2 6 9 7  u n d  2 2 l Z 8 9  f i n d e t  a m  I » .  
d. M. Vormittags 10 Uhr in Pobersch die 
ziveitc ezekutive Feltbietung der dem Müllermei-
st-r H-rrn Michael Urbanitsch daselbst gehörigen, 
.U'pfändeleli und geschätzien Faizrn sse. als : Haus», 
Zimmer-, j^üchui-. K.ller-. und ?^iühleil'r!chtung 
Äureidc-, Mehl- Ul»0 Holzoorrälhe. neue Thuren 
und Fenster, Fenst-rrahmeu u. f. iv. statt. 

Sämmiliche Fahrnisse lverden hiebet auch 
unter dem Schätzwerthe hintangegeben, und wer­
den daher Kanslustige l)öflichst zur Betheiligung 
eingeladen. 

Marburg, am 6. Februar 1873. 
Georg Gfellmann. 

irte diese einzeln: Zweien trug ich auf, daS 
Mahlersche HauS zu bewachen, das nach zwei 
Seiten Eingänge hatte; zwei andere mußten 
daS SchiNid'sche HanS in Obacht nehmen. So 
!oie einer von ihnen den Mahler oder die Louise 
Ächmid oder den Vater oder die Mutter deS 
Älädchens auf der Slrahe sah, Halle er ihnen 
;u folgen und sie nicht auS den Augen zu las­
sen. Soiveil es außerdem angehe, halten sie 
auch auf die Gretchen Kopp und das kleine 
Ülkahlei'sche Dleustmädchm zu achten. 

Alle hatten mit großer Vorsicht zu Ver­
fahren und sich vor kciuer der genannten Per­
sonen selben zu lassen. auS ihrer Verborgenheit 
Nicht hervorzutreten, es mochte sich ereignen, ivas 
vollte. Keine einzige der genannten Personen 

durfle eine Ahnung davorr haben, daß sie beo-
dachtet lve'de oder beobachtet ivorden sei. Am 
folgenden Morgen ulN sieben Uhr hatten sie Mir 
am Kriminalgerichte zu rappoltiren. 

Sie begatien sich auf ihre Posten. 
„ N u n ? "  f r a g t e  i c h  d e n  A k l u a r i u s .  
Der einsichtige und erfahrene Mann hatte 

meinen Plan begriffen. 
„Sie er varlen, daß namentlich der Mahler 

nnd die Lonife Schmid sich heimlich sprechen 
und dies morgen ableugnen iverdett?" 

(Fortsetzung folgt. 



Lizitations'Edikt. 
Uebcr Bewilligung des k. t. Bezirksgerichtes 

in Marburg vom 23. Jänner 1873 Z. 523 werden 
nachfolgende zum Nachlasse des am 25. Oktober 
1872 Verstorkienen Glasfabriksbesißers Gduard 
Bivat gehörig^en Realitäten. Rechte und beweg-
lichen Gegenstände mittelst öffentlicher Lizitation 
an den Meistbietenden verkauft: 

1. Die in der Gemeinde Zmollnig gelege-
nen Glasfabriks-Realitäten Urb. Nr. 60 u. 68 
aä Faal sammt den Fabriksgebäuden, 2 Herren-
und 5 Arbeiterhäusern, Nebengebäuden u. s. w., 
wie dieselben im JnventurS- und SchäKungspro-
tokolle angeführt sind. 

2. Die den jedesmaligen Besi^ern der Glas-
fabrik aus dem mit dem Herrn Ferd. Martin 
Freiherrn von Rast geschlossenen Vertrage ddo. 
25. März 1833 zustehenden Erbpacht- und Ab-
stockungsrechte, welche auf der in der steirischen 
Landtafel sud Tom.II, Fol. 1344 einkommendcn 
Herrschaft Faal auf dem ersten Satze intabulirt 
sind und wovon eine Abschrist dem Jnvcnturs» 
Protokolle angeschlossen ist. 

Die Fabriksrealität und obige Rechte wer-
den zusammen um den gerichtlichen Schähwcrth 
pr. 82176 fl. 55 kr. ausgerufen. 

3. Sämmtliche Vorräthe, Glaswaarcn. Fahr-
nisie, Einrichtung u. s. w. im Schätzungswcrthe 
von 18923 fl. 72 kr. 

Die Lizitation der Fabriksrealitäten samml 
Rechten findet am S. März 1873 Vormittag 
11 Uhr im Herrcnhause Nr. 31 in Zmollnig 
bei Maria Rast und jene der Fahrnisse und 
Einrichtung am 4. März 1873, nöchigcnfaUs 
an den nachfolgenden Tagen ebendort, jedesmal 
von 10 Uhr Vor- bis 3 Uhr Nachmittag statt. 

Hiezu werden Kauflicbhaber mit dem Be-
merken eingeladen, das; jeder Lizitant aus die 
Fabriksrealität. bevor dersklbe miuubicten berech 
tigt ist, ein Vadium von 15000 si. entweder 
bar, in Sparkassebücheln. iisterreichischen Staats-
papieren oder an der Börse notirtcn Eisenbal)n-, 
Bank- und Jndustricpapieren nach dem jüngst 
bekannten Courswerthe zu Händen des Llzitations-
kommissärS zu erlegen hat; dcr Ersteher hat über 
diks sogleich nach geschlossener Lizitatioli auf Ab^ 
schlag des Meistbotes eine Zahlung von 15000 fl. 
zu leisten. Der Meistbot der Fahrnisse, Glas-
waaren u. s. w. ist aber vom Srstcher sogle ch 
bar zu entrichten. 

Die nähereu Lizitationsbedingniss,', Grund­
buchs- und Kataster Auszüge, JnventurS- und 
SchäKungSprotokolle, daö Gutachten der Forst-
verstandigen. Abschrift der Verträge können in 
der Kanzlei deS gkfertigten Gerichtskommij^ärs 
(Marburg. Stadt, Schulgaffe Nr. 120) eingesehen 
w e r d e n .  L u d w .  R i t t .  v .  B i t t e r l ,  
1Z1 r. k. Notar als GerichtSkominissär. 

Marburg am 30. Jänner 1873. 

Ntvtstes Gtjellschafisspiel! 
Die größtmögliche Gewinnchance 

bieten meine 
»ezugSschewe, Gruppe ^ 

für ö. W. fl. I««.— Papier-Rente. 
Monatliche Ratenzahlungen s ö. W. fl. 8. 

Während der Dauer der Einzahlungen spielen 
die P. T. Theilnehmer ans die als Prämie bei-
gkgebenen 
18 St. Lose durch 4« 'Ziehungen 

und zwar auf: 
Ein Füvstrl mit der Smt gvogtllts 

tSSStr Lo5 
(welche« am März d. I. ein-» Treffer gewin 

nen muß), und ferner auf 
,.18Kter-, 187V-, Srauischuieigcr-, Turkrn-, 
Sachsen-Mriuingrn-, Como«, Vldeiilinrgcr-, 
Innsbrucker-, Äanislancr-, Ofurr-, Palffi,-, 
Henois-, WaldfteiN'. Windischgrätz-, Älglevich-, 

Kudolfr-, Sahb»rgrr-Losl." 
Nach geleisteter Vollzahlnng wird jedem P> T. 

Theilnehmer fl. 100.— Papier-Rente auSg.folgl. 
ItuÄ«>L 

Wechselstube, Graz, Caikstraß- Nr. 4. 
AuSwärtine Aufträge werden prompt effiktuirl. 

Tefertigtei Comits erlaubt sich, zu dem am 
k. Februar t87Z im Thom. Götz'sche« Salon 
statt findenden 

die geehrte hiesige Bürgerschast, das löbl. k. k. 
Offizierskorps, die Herren k. k. und Privat-
Beamten höflichst einzuladen. 

Entrve-Karten sind bei Herrn Eduard 
Ferlinz lHerrengasse) und Abends an der 
K a s s a  z u  l ö j e n .  D a s  C o  m i t « .  

Iiordor 
i n  M a r b u r g  t v i r d  e r s u c h t ,  s i c h  i n  m e i n e r  K a n z -
lei zu meldeit, da ich in der Lage bin, ihr einen 
Theil der Forderung von Frau Wilhelmine Gott-
lieb flüssig zu machen. (120 

Dr. Duchatsch. 

17 s s s s 

auf tingarisvliv l.osv 
tiir liis ÄeduvA am lö. fsbrUAP 6. .1. 

K ß. 1.75 unä Sl) Icr. Ltempol; ferner 

Lose der Wiener ZMen-Lotterie 
am 25. t'obrus.r k. .k. 

IlanMreL^er llulcatsn, 
^ >5.1'. von k Lt. 1 Lt. xrati») 

siuä?!U liexiolivQ äureli 

ku^vlf!?Iueli» ° 
>V6Lt!seIstudo, 8aelc3tra886 4. 
LrivKilzIiv ksstellunß^sn vsrlZou prompt stksetuii t 

Amerik. Samen-Hafer 
ist gegen Umtausch für gewöhnlichen Hafer oder 
gegen Baar zu haben bei Ludwig M. Forster 
in Schleinitz; auch Samen von jkürliisje mit 
Körnern ohne Schale. (105 

Verpachtung. 
Die zu dein Gute Ankenstein bei Petlau 

in Cteierinark j^ehörige Seil-Neberfnhr an der 
Dran sammt dem dabei befink'lichrn Gastliattse ist 
vom Z. Feb. 1873 angesangen zu verpachten. 

Offerte und Ansragen sind an obige Guts-
Verwaltung zu adressiren. (110 

Bekanntgabe. 
Filr Bauunternehmer, sowie Landlvirthe in 

und außer Marbu.g empfiehlt sich Gefertigter so-
wohl für Ausarbeitungen von Projekten alS auch 
deren Durchführung, sowie Parzellirungen, Ans« 
nahmen, überhaupt für alle im technischen Gebiete 
e i n g r e i f e n d e n  A r b e i t e n .  Z e t t l ,  
109) Stadt-Ingen ikur. 

vr. Sekvajxes'» 

AM-Wegetavitieil-Krtrakt-W^ 
heilt gegen Garantie gründlich selbst vcraliete 
Mannesschlväche binnen 4 Wochen. Alle 
anderen Geschlechtskrankheiten in kürzestir Zeit. 
Flakou a 2 fl. ö. W. nebst Gebltiuchsanweisung 
und Korrespondenz direkt durch Dr. Schwaiger, 
Wien, VII, Schottcnscldgasse 60. (16 

Wt 
llur 

vmssOrigin»!-
W IRR > 0 8 v 3 sinä : 

lOOO 
in 

Disss I^ottsris svt1ig.1i! ausgerdvm?'rs^er von 
200, 200, 100, 100 Dukaten, 400 Sil-
lierß^uläen, 3 OriKinalOreÄitlose unä 
viele anäere I^unst- u.^VertliKeKenstävSe 

ZiusamiveQ 

ZW« VrefferKWW tl. 
vis^IeliniVK vrfolßt am W'vdi'iiar. 
Is^^Xäuför V0V 5 «rdalten 1 Ziatis. 

Lei Asnoigtsu auZ^ärti^vQ äAs» v^irä 
um AktidlliKs Lin8ev6imA des östrags, 8o^is 
um L6i8eti1iss8uiig von 30 Icr. tur ^u8suäuvA 
äer I^i8tv 36iuer7Lid vr3uelit. 69 

c/eT' /c. 

Dis8v 1^080 8illä aueli Iialivu l^vi 
earolino Kai'lslwfgvi' in ililai'burg. 

o> 
Mit Bezug auf die Erledigung deS k. k. 

Bezirksgerichtes Marburg vom 1. Februar 1873 
Z. 1053 tvird der Nachlaß der am 14. Jänner 
1873 in der Tegetthoffstraße, Haus-Nr. 24 (HauS 
dcS Herrn LedermeisterS Blecha) ebenerdig im 
Hose verstorbenen Frau Dorothea Sofie RohlfS, 
bestehend in einigen Pratiosen, Leibeskleidern, Lei­
bes- und Bettlväsche und sonstiges Bettzeug, dann 
einer schonen neuen Stockuhr und dergleichen, da­
selbst am Samstag den 8. Februar 1873 von 
9 Uhr an, an den Meistbietenden gegen sogleich 
bare Bezahlung hintangegeben »Verden, wovon 
Kauflustige ljiemit versländigt tverden. 

Marburg am 3. Februar 1873. 
L u d t v i g  R i t t .  v .  B i t t e r l ,  

k. k. No!ar als GerichtS-Kommifsär. 

lZItatz-ExtrM 
nach Prof. und »Vlle? 
der Wiener Klinik mit der H o ff'schen Char-
la taner ie  n ich t  zu  verwechse ln ,  besser  
als alle übrige» jetzt im Handel vorkom-

Menden Malzeztrakte. 
Auf N Ausstellungen prämiirt. — i 

> M Für Abzehrende, Schwache, besond. 
Arost-, Langt«- und Halskraiikt. 

Wohlschmeckender Ersatz des schwer verdauliche« 
Ledert hranesnach Prof. snebst 
GKvÄa Deutsch lands  bedeu tends te rönngenk l in i ke r j  von  

Tübingen. 89i 
l. Oual. 50, 75, 85 kr., fl. 1.10; II. Qnal. 30, 45 kr. 

Ac^Depot für Marburg-'Nll 
bei k'. liylletnix, Tegetthoffstraße. 

W i l h t l m z d o r s e r  M a l z p r o d u k t e n  F a b r i k  
von ^08. Kijssorio Sc vo. 

m« Vostorroivliisvllo Illäustrlal StUlk 
^vormals IZÄi»»!-«! 

Wien, 8tvfäN8pI»tii I, 
emittirt vom 6. November an 

L g . s L Ä - L c I i ö i i i s  
in ^bselinitteu 2U ü. 100, 500, 1000, 5000, mit Versinsunß^ 

SV« S'/2 7a KV« K'/2°/« 
ALAen 8 14 ^aß^e, 30 l'sAe, 60 I^ünäiAUNA. 

Die im Umlaufe detinälielien niokt ß^eliünäiAten lZassasedeine ^eniessen 
vom obiß^en ^a^e an äie köliere Ver^insunK. 

Die Zwingen können dei der I^ünäiAUNK im Vorliinein delioden unä 
llie vApitAlsruek^akIllNMN auelt in allea I^anllesHsuptstSckei: llestersviek-lliixArns 
aNAeviesen werden. < ^ ^ VerHvaltRinzxsratli. 
107 (Nachdruck wird nicht honorirt.) 
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